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CHRLSTIAN FLECK 

Ein le i tende Bemerkungen zur Emig ra t i on  von Sozio logen und 
Sozia l forschern aus Osterre ich 

Einen knappen Überblick über die aus Österreich vertriebenen Soziologen zu geben, 
stößt in mehrfacher Weise auf Schwierigkeiten. Sie eingangs zu diskutieren, erscheint 
daher nicht nur notwendig. sondern verspricht auch, Lichi auf die inhärente Problema- 
tik zu werfen. 

Ein erstes Problem i s t  mir dem koiizeptionellen Rahmrn dieses Symposiums ver- 
bunden: ..Vertriebene Verniinft" zielt wohl vor allem anderen darauf ab. sich mir 
der pnliiiscli erzwungenen Emigration der Jahre 1933ff. zu beschäl'iigen. unterstellt 
aber zugleich. cs hätte nur die Vertreibung als Emigrationsvariante gegeben. und 
zuriickgebliehen waren nur solclic. denen ..Vernunft" nicht zugesprochen werden 
dürfe. Z iuc i fc l l~ !~ i s t  cs zutrcl'lfnd. dall die übcrwiegen<lc Mclirlicit derer. die wiilirend 
dicscr J:ihre Osierrcich vcrliellcn. dazu gezwutigen wiirden: ;illcrdings wissen wir 
gegenwärtig iinch zu wenig Besclicid übcr die konkreten Uinsiindc iind individuellen 
,Motive der Einigr:intcn. um rweilelsfrei sagen zu können. alle. die iin hlgctiden als 
veriricbcnc Siiziolo9en ;ingeführt werden. hatten sich aui'grund ähnlicher Siiii;itiuns- 
\i:ilirncliiniiiip r u  dicsein Scliriit enisclilossen hzw. cnisclilicllcn miisscn. 

Einc s~,;>i:il\viss$nscli:ilicI1 oricniicrte Si,zialgcscliichtc der \Visscnscliafien und ilircr 
I i i s i i t i i t i~ i~ ic~ i  iii O~tcrrcich kann sich nicht dam~ t  zufricilengchcn. nur die erzwiiiigcne 
Migr:itiiin zu hcir:icliicn. Es wiirc viclmclir nbtig. das Pliäiioinen der politiscli cr- 
zwunsencn i\usivaiidcrung in dcn brcitcrcn Rahmen der sozialen und gci~gr:ipl~ischcn 
M.liihilii;ii des s<izialw~sscnschaltliclicn Personals zu siellcn. und aus einer An:ilysc der 
gesamten Mohiliiälsbcwcgung Schlüsse ;iuf die Tlieoric- und Insiitutioncnentwieklung 
dcr Sir~ii i l i>gic in Ostcrrcich zu ziehen. Nebcn die freiwillige Ausw;inrlerung (Beriifung 
und iihiiliclics) wiirc dann dic crzwiitigcnc Emigration zu stellen. welclic : ~ I I ~ r d i ~ ~ g s  
ruriiindcst in die zwei folgendcn V:iri:iiitcn zu teilen wdrc: die durch insiiiiitioncllc 
und kialiiirclle F;ikiuren pi>liiisch bedingt<: Emigration (Stellcrimangel. i ~ i s t ~ t i ~ i i i ~ n c l l  
wirksam wcrdcnder Antisemitisinus und ähnliches) und ilic im engeren Sinn cr- 
ziviingcnc Vertrcibung (Entlassung. Ausbinscrung, Vcrl'olguiig). Aufgrund eincr dcr- 
artigen rypolugic könnte der :ils Auswahlkritcriuin dominante F ~ k t o r  der Clironolo- 
pic in dcn Hintergrund treten: die ..vorausschauende" Auswanderung von piitcniicllcn 
Opfern des N:itionalsozialismus müßtc dann nicht mehr willkiirlich beiseite gclasscn 
oder  ebenso willkiirlich einbezogen werden.' 

Diski~ssionswürdig bljehe dann immer noch die Frage. \$,ic jene Emigrüntcn mit- 
hchandclt iverdcn. die Ostcrreich aus rhcn jenen Umständen Iieraus verlicilcn. die im 
Siiiion:ilsozialisnius csksliericn - vorrzngig i s t  hicr iin den Anriscmiiismus zu 
dmken -. die diesen Schritt aber. wie hcispielswrisc .Isciih LL.v~ Mnrcno. sc l i ~ t i  1925 
unlerniil i~iicii. 

Brschr:inkcn w i r  uns hier auf jene Emigrntion. die in untnirtslbarer rcirliclier Nähr 
rum AustroPdschisrnus und Naiionalsorialismus angesiedeli i s i .  d räng sich ein 
\veitercs Problem aui. das jenseits des konzeptionellen Rahmens ..Vertriebene Ver- 
nunfi" lokalisier! ist :  die Emigration von nationalsozialistisch eingestellten Wissen- 
schaitlern aus Ostcrreich 1934 und nach 1945. Während im allgemeinen Überein- 
stimmung darüber herrscht. da13 jene Anhänger des Austrokischismus. die riach der 
NS-Machtübernahme ihrr Positionen verloren und (teilweise) in d i r  Emigration gingen. 
zu den ..\'ertriebenen" gezählt werden. gilt Analoges für die entlassenen National- 
sozi;ilisten ~i icht.  t im  Mißverstitndriisse Iiinianzuhalten. sei ausdrücklich betont. daß 
damii keine stillscli\vcigrnde mordlischc Rrhabiliiicrung der Nutznirllcr dcs NS- 
Rcsimes ancesrrcbi wird. Der Vergleich verschiedener Emigrantcngruppcn dien1 viel- 
mehr der Gcwinnuiig zusitzlicher Aspekte und Informationen. Brispielsweise kann 
m:in die Differenzrn des Kampfes des Dollfuß-Schuschnigg-Rrgimes gegen rechts iind 
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links illustrieren. oder man kann Unterschiede bei der Entnazifizierung nachweisen: 
Während einige Wissenschaftler. die sich außer einer nazistischen Gesinnung nichts 
zuschulden haben kommen lassen. sich aber nach der Niederlage ihrer Partei keine 
,.Persilscheine" aussiellen ließen. aus den Universitäte,n verdrängt wurden und darauhin das 
Land verließen, nahmen anpassungsfähigere Ex-Nazis. die obendrein nicht selten intensiver 
i n  die NS-Barbarei involviert gewesen waren. bald wieder ihrc alten Positionen ein;'daßdiese 
Nazi-Emigranten während ihrer Emigration sogar zu .Freunden" der 1938 Vertriebenen 
werden konnten. läßt simple und schematische Erklärungen endgültig unmöglich werden.' 

Die bisher angeschnittenen Probleme sind nicht spezifisch für dic Soziologie und 
Sozialforschung. Sie zu bedenken, erscheint dann geboten, wenn man sich beim Thema 
..Wissenschaftliche Emigration" nicht nur auf die Wiedergabe der Schilderungen des 
Scliicksals der Vrrtricbencn beschranken. sondern dieses Phanomen in Verbindung zuin 
W;indcl dcr Iiisritution ..Wissenschaft" bringen will. 

Sclion aus dem Titel dieser Sektion - Soziologie und Sozialforschung - kann m;in 
ersehen, dall es sich um keine eiiidcutig definierte Wissenschaftssparie handelt. Ja: man 
könnte soiveir gehen, zu bchauptcn, dall i n  den dreißiger Jahren keine Soziologen emigrierten - lind zur Rechtteriigu~ig darauf verweisen. dall sich keiner der im folgenden als Em ig r i ~ i t  
Arlgcsprochciicn zuin Zcitpuiikt der Emigr;ition als Soziologc iind iiur als Soziologe 
beir;iclitcte oder beir;ichten hätie können. i m  Gcgensatzzuanderen sozialwisscnschal'tlic11e1t 
Disziplinen cxisiicricn in der Zwischcnkricgszeii in Ostcrreich wedcr Lehrstrihle i'ür 
Siyiiologie iioch eine soziologische Studicnricltlung. es gab keine um professionelle 
Ancrkc!iniiiig ringciidc Ihomugcne Gcleliricngesellsch31i und kcin üstcrrcicliisclies 
I'crlodikuin. d;is ilcr Sclbsitiiiduiigder Disziplin lhiitc diciien kötiiicn. Gclieri diisc I..:iltorcn 
iill ;illgcniciticn :ils Intlikaiuren für den Grdd der cinzelwisscnschalilichcn Ausdil'fcrcnzic- 
ruiig, si) inuli für dic drcilligcr Jalirc sogar auf begriflliclicr und pcrsiincllcr Ebcnc die Suclic 
mich rlcr Soziologie und den Soriol«geil iiegativ auskillen. I n  grober. Cast unzulässiger Vcr- 
einkichung kann mansagen.d;iB das Eiikctt ..soziologisch" damals verwendet wurdc. uin cinc 
bestinimte Ai~alysc~crspekt i~c.  einen ..appri)ach'' (inncrlialb von wisscnschaitliclicti 
Disr~pliricn, die ein hreitcs Spcktrutn dcr Sozialwisscnsch;il'ien abdeckten). zu kennzciclincn. 
Beispiclswcise diente im Fall dcrjcnigen. die sich dem Austromarrismus verpllichtct sahen. 
..Suziolagie" als Synonym tur die msrxistische G~.scllschalisthcori iind Aiialyse.' i\iidcrcn. 
rtws dcr clirisilichcn Soriallehrc nnhcsteliendcn Autiircn war .sozioli,gisch" glciclibedcu- 
tend mit ..gcsrllschaitlich". wurde d i r  Mcta- mit dcr Objcktcbene in cinsgrsetzt. ..Suzii~logic" 
wurde damals an üsterrcichischcn Universitäten  iahez zu ausschlirlilich von einer Schule 
gelehrt: der univers:ilisrischrn Gesellscliaftslchrc Oihmar Spanns. der gemeinsam mit seiiicn 
Anhängern in deutlichem Gegensatz zu allen anderen druischsprachigen Soziologen slaiid 
und dem dieses nrue Fach oifenkundig höchst verdächtig war. wassich in drrSelbstdefiniiion 
als ..GesellschnfislehrC nirdrrschlup. die bis i n  die I'ünfzigcr Jahre hinein von dcrstaatliclicn 
Unj\,ersitätsadministration als Fdchbezeichnung beibehalten wurdc. 

Alinlichcs gilt für die Selbstidentifikation des wissenschaftlichen Personals. I n  drn 
drriuigcr Jahren verstand sich keiner von denen. dir wir rückblickend in cincr Gc- 
schichte der Soziolopie bcrücksichtigt wissen wollen. ausdrucklich und/oder aus- 
scli l i~~lll icli als ..Suzioluge": nicht einmal die Inhaber von akadcmisclien Posiiioncn. 
drrrn Definition den Zusatz .. . . . und Gesellschaftslehre" aul'wies. betrachteten dort. 
wo sie die Freiheit der Selbstelikeltierung hatten. Soziologie als ihr Iiaupsichliches 
Betäligungsfeld.' Dominant war vielmehr eine (Selbst-)Kennzeichnung als ..auch"-Sorio- 
logt. was nichts anderes bedeutet, als dall dieses neue Fach von ihnen mitbrhnndelt 
wurde. 

Diese wenigen Hinuseise müssen hier genügen. um deutlich werden zu lassen. daß 
dir Behandlung der Emigration von Soziologen aullerordentlich schwierig isr. will 
mdn nicht den Ausweg wiihlen, daß man das eegenwärtige (Selbst-)Verstänbnis übcr 
dieses Fach iind seine Tradition in die Geschichte projiziert. Der folgendc Uberblick 
mull sich auilcrdem damir begnügen, über die prrsonellr und insliiuiionrlle Ebene zu 
berichten: die interessanten Fragen i m  Umkreis der kognitiven Dimension der Emi- 
graiion (Wissenstranskr. Akkulturation und ähnliches) müssen hier ausgeklammert 
bleiben. 
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Die Ausschaltung des Parlaments 1933 und das Verbot der sozialdemokratischen 
und kommunjstischen Organisationen i n  den darauffolgenden Monaten hatte auf die 
Soziologen Osterreichs relativ wenig Auswirkungen. Das weitestgehende Fehlen 
sozialistischer Hochschullehrer machte deren Relcgierung überflüssig. Der Theoretiker 
des Austromarxismus. Max Adler, 1it.a.o.-Professor für Gesellschaftslehre, wurde 
zwar in seiner Lehrfreiheit beschränkt, verlor seine Lehrbefugnis aber nicht. Die 
Errichtung des autoritären Regimes war vornehmlich mit einer Feinderklärung nach 
links verbunden - soweit die universirire Soziologie überhaupt von diesem Regime- 
wechscl betroffcn war. waren allerdings zumeist die der Sympathie zum National- 
sozialismus Verdächtigten die Leidtragenden. Orhmar Spann und Otto Dungern. 
Ordinarius für Allgemeines Staatsrecht an der Universitiit Graz. wiirden polizeilich 
observiert. letzterer zeitweilig in den Ruhestand versetzt. .Auch der Grazer Dozent 
Iör Gescllschal~tslchre und Spann-Vertraute Hans Riehl beklagte ";ich dem ..Anschluß" 
1938. daU seinc L~hrt i i t igkeir behiiidcrt worden sei. Der Innsbruckcr Ordinarius für 
politische Okonomie und Gesellschaftslehre. Adol i  Günther. hatte schon vor 1934 
Ostcrrcich vcrli~sscn und kehrte erst nach dem ..Anschlull" n:ich Wirn zurück. um dort 
die NacliColgc von Spann ;inzutretcn. Die !negativen Auswirkungen dcs Stiindcst;iatcs 
:iuf die ak:idcmischc GcsellschalIslehre waren äuUerst gering, nicht zuletzt. weil die 
Spanni:incr danach tr;ichtetcn, auch gegenüber dem in ihrcn Augen nur Iialbherzig in 
Angriil'pxwmmcncn Sländestaat koalitionsfähig zu bleiben. 

I:inschnciilcnilcr iv;iren die Aiiswirkiingcn im nicht:ikadc.mischcn Sektor der da- 
m:iligen S l r c l u .  Allerdings inull maii untcrschci<len zwischen Kcsirikiiiiiicii. 
dcncn Iristitiiti~incn uiiterworfen wiirdcn. und Verli>lgungsm:illn;~hnicn. dic Pcrsoncn 
tratCii. clic :!I?. pi>litische Gcgncr bckampit wtirden. In Bcreichen. ilie dein :iut<>rtt;ircn 
Regime :ils Aiisuhilnk cincs ..bürgcrlichcn" Berulfs crschicnen. wurde ilagegcn selten 
i n t c n r .  Di~..s erli i ibtc bcispiclswcisc den .sozialistischen Mitglicdcrn der Wirt- 
schüftsps~cholii~ischen F<irschungsstcllr. ihrem dort ausgctibten ..Bcrul" nachzuge- 
hen. ohne Hch~nderiingcn zu erfahren: erst nachdem das Lokal der Forschungs- 
stclle :)Ir illcg:ilt Poststclle {er Revnlutionären Sozialisten bekannt wurdc. qetzten 
bchürdliclie Scliikaiicn ein. Ahnlich erging es dem GcscllsclinlVs- und Wirischafts- 
muretim. dessen Leiter. Otto Nrurath. als bekannter S«zaaldemokrat emigriertc. das 
aber iintcr systemkonformer Führung weitergeführt wurde. I m  Museum. :thcr auch 
in der Arbciterkammcr Wicn. konnten sogar i n  geringer Zahl Sozialisten weiterhin 
ihrcr ßcschiifticung n:ichgrhen (Fritz Jahnel und Benedikt Kautsky). Die Wicner 
Volkshochschulcii und das Konjunkturforschungsinstitut boten wihrcnd des Stande- 
staatcs Iänpcre Zcit linken Sozialwissenschaftlern Unterschlupf: Eilrür Zilscl. Adolf 
Kozlik. Eduird März, und Alenander Grrschrnkron. Vor 1938 verliellen folglich relativ 
wenige Soziologen Osterreich. Die bekannte Sozialdcmokrarin Käthc Leichter emi- 
grierte zeitioeilil! in die Schweiz. von wo sie bald wieder unter falschem Namen nach 
Osterrcicli ruriickkchrle. uni1 0110 Neuratli Übersiedelte nach Holl:ind und später nach 
Lon<ioii. P i ~ i l  Laznrslcld kchrtc von einem USA-Stipendium nicht mehr zurück. und 
mehrcri \lirarbciti.r seiner Furschiingssrelle wcchselicn iioch vor dcni ..Anschlutl" ins 
Ausland: Hcrtha Hrrzog 1935. Gertrudc Wagner 1935. Ern~x t  Dichter 1937. und die 
nach ihrer Verhaftung des Landes verwiesene Marie Jahoda - sic ging 1937 nach 
Grollbritannien. Für alle Mitarbeiter der Forschungsstelle pilt aber. dall sie sich in 
dieser Zcir nicht als Soziologen bctrachteten, dasselbe gilr auch für dic anderen vor 
dem ..Anschlull" Emigrierenden: Karl  Polanyi und Lco Stern. der ebenso wie der in 
Brrlin lebende gebürtige Osterreicher Rudolf Schlesinger über die CSR in die 
Sowjetiinion emigrierte. 

W3lircnd des Ständestaates verließen zwür,,im Vergleich zur Zcit nach dem ..An- 
schliiß" 1938 relntiv weriige Sozialforscher Osterreich: die wenigen Institutionen. i n  
denen sich vor 1934 Aiisätze zu einer österreichischen SozialtOrschung zu entwickeln 
begannen harteii. wurden allerdings während der Dollfull-Schuschnigg-Regierungen 
ausgehcihlt oder verboten. weil sie der Nahe zur Sozialdemokratie bzw. der Gemeinde 
Wicn verdächiiet ivurdcn. - 

In personeller Hinsicht gravierender waren die Folgen der NS-Machtübernahme in 
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Österreich. Sowohl unter den aus den Universitäten Verbannten als auch unter den 
Emigranten finden sich Soziologen. So entledigte sich das NS-Regime der .Mohren"" 
des Spann-Kreises: Othmar Spann wurdc zeitweilig inhaftiert und Walter Heinrich, 
einer seiner engsten Mitarbeiter. ins Konzentrationslager verbracht. Von der Spann- 
Schule emigrierte aber nur Eric Voegelin. der Kontakte, die er anläßlich eines Rockcfeller- 
Stipendiums 1924/1925 gcknüpft hatte. nützcn konnte. Von den anderen aus den 
Universitäten Vertriebenen verließen vier .auchs-Soziologen das Land: Der Wiener 
Rechtsphilosoph und Methodologe der Sozialwissenschaften, Privatdozent Felix Kaufmann, 
ging ebenso in die USA wie der Grazer Rechtsphilosoph und nachmalige Soziologie- 

! Ordinarius Johann Mokre. der bis 1938 als Erwachsenenbildner und tit.a.o.-Professor tätig 
war. Josef Dobretsberger. Ordinarius für Nationalöko~nomie. war 1938 Rektor der 
Univerritat Graz und tlüchtct in die Türkei undspiier nach Agypten. Johannes Messner. 3 . 0 .  

Professor für Ethik und christliche Sozialwissenschaft an der Theologischen Fakultät der 
1 Universitiit Wicn.,ymigrierte über die Schweiz nach Grollbritannien. Alle vier kehlten nach ' Kriegende nach Osterreich zurück. Zu den universitären Emigranten. die 1938 Osterreich 1 vcrlicllrn. kann man auch Friedrich Hertz zählcn. der zwischen 1930 und 1933 eine Sozio- 

Iiigiep~oicssur in Halle wahrgenommen hatte und nach der Machtübernahme der NSDAP 
nach Osterreich zurückgekehrt war: er ging 1938 nach England. 

Nach dem ..AnschluU- verließen auch die meisten der verblichenen Mitarbeiter der 
Forschungsstelle das Land: Hans Zeisel. Lottc Rademacher und Theo Neumann: d i r  
wcitrr oben genannten Lehrer der Volkshochschulin flüchteten cbcnhlls. während den 
Mctarbcitern dcr Arbcitcrkammcr Wien. Käthe Leichter und Bcnedikr Kautsky. die 
Flucht nicht mehr glückte - sie wurden in Konzenirationslager eingelicfcrt. wo 
Lciciiter ermordct wurdc. Wahrend dic zuletzt Genannten die Gcmc~iisamkeit auf- 

I weisen. daD sie vor ihrcr Emigration bcreits publizistisch Iiervorgctrcten warcn und 
sozjalwisscnschaftlich relevante Bcrurc ausgciibt hattcn. gingen andere Emigraxitcn iii 
ihrer östcrrcichischcn Zcit nicht-einschligigen Bcrufcn nach: Alircd Schutz. Ernst 

I Karl Winter. Arnold Hauser und der schon genannte Polanyi. 
Eine wcitcre ..GruppcM von Emigranten bilden jene. die zwar vor der Emigration 

Berufen nachgingen. von denen aber keine sozialwissenschaftlichen Verijflcntlichungcn 
nachweisbar sind: Max Kurt Adler war Manager. Egon Ernst Bcrgel Rechtsanwalt. 

I Berr Hoselitz und Joseph Hans Bunzel bci Gericht. Leo Kotlcr w ~ r  als kaufmün- 
nischer Angestellter tätig. Adolf Sturmthal war als Srkretiir der Si>zialistischcn 
~rbeitcr-Internationale schon mehrere Jahre im Ausland beschiftigt. ehe er i n  die 
USA emigrierte. 

Schliclllich vcrliel3cn zahlreiche Studenten und junge Absolventendas Land. Diesezahlen- 
sehr große Gruppe wurde erst in den Niederlassungsländern sozialwissenschaftlich 

ausgebildet. daher ist bei ihnen nur selten eine spezifisch ostcrreichische Note crkcnnbar: 
Kurt Wolfgang Back. Peter Blau. Hugo Otto Engelmann. Paul Nrurath. Hans Mauksch und 
Otto Pollak wurden in den USA zu Soziologen: Kurt Blaukopl: Waltcr Dcutrch und Dn\,id 
Gco rg  G i l  studierten in Palästina. und Viola Klein abolvierte ein Z!vzitstudium bei Karl 
blanntieiin in London. 

Kann man bei deneben Genannten in ihrenspäteren Arbeiten nur sehr selten cisterrcichischc 
Wurzeln erkennen, gilt für die als Jugendliche und Kinder Emigrierten. da6 sie ihrcr berufli- 
chen Sozialisation nach nicht mehr als Oslerreichcr zu betrachten sind: Susanne Keiler. Kai 
Erikson. Edirh Kurzweil. Fred Hirsch und Eva Horowitz-Eizioni seien hier stellvcriretend 
angeführt. 

Der Hinweis auf die zuletzt genannten Personengruppen macht zugleich deutlich. daß die 
Erforschung der sozialwissenschafilichen Emigration augenblicklich vor einem Dilemma 
steht. Einerseits kann man darauf achten, welche der vor 1934 oder 191.3 bereits arrivierten 
Sozialforscher in die Emigration gingen, und andererseits ist man darauf angewiesen. aus 
dem Kreisder in der Nachkriegszeit erfolgreichen Sozialwissenrchaftlerj~ne hernurzusuchrn. 
dir nach Geburtsort oder früher Biographie österreichische Wurzeln auf'weisen. Es sollte 
klar sein, dall aufgrund dieser Vorgangsweise nl l  jene, die sich in der Emigration nicht erfolg- 
reich zu etablieren vermochten, hier nicht Berücksichtigung finden konnten. 

Abschließend soll der Versuch unternommen werden, die Folgen der Vertreibung von 
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eiwa vier Duizend Soziologen für die Eniwicklung der Soziologie i n  Österreich nach 1938 
bzw. 1945 zu skizzieren. Wegen der heterogenen Zusammensetzung dieser Population (mit 
Ausnahme der Gruppe um die Forschungsstelleemigrierte keincschule) muß die Beurteilung 
sehr zurückhaltend vorgenommen werden. M a n  wi rd  aber sagen dürfen. daßzumindest zwei 
i n  Entwicklung begrjffenr Richtungen der Soziologie durch die politischen Ereignisse an 
ihrer Entfaltung i n  Osierreich dauernd und nachhaltig behindert wurden. Zum einen wäre 
hier dic phänomenologische und individualistische Sozialtheorie zu nennen, wie sie im 
Umkreis des Grist-Kreises und des Privaiseminars von Ludwie von Mises: diskutiert wurdr - - 
Dem l ~ l i r e n d e i i  l'hcorerikcr dieber Richiune. .i.frcd S ~ h u t z .  gelang es in  dcn CSA - u o d r r  
\,orma.iic ß:indJirrkior r cn l i c l l~c l i  ctne Proiccsorensicllr. 3n J:r K e u  School i o r  S„:ial 
K c r c s r ~ l i  I ne rn i i tm  -. an .[er Eiabllcrun? ucr p h a n o m r . n ~ . ~ < ~ s - n ~ . n  S<>,~oI.,gi- mltzd- 
wirken.' 

Wälircnd Iiian lürdicse Richtung mir einigem Rccht davon sprcshcn könncn wird.dal5di.e 
Tdisache der Emigration das Programm der r l ieoret iker nicht naclilialti- n e ~ a r i v  beein- 
llußic. zerstörte d i r  Vertreiburig dcr ..Forschungsrelle" deren Konzcpiion nachhaltia. Ent- 
gcgcn der vor allem von Paul L~zars le ld  i,ertrcrcnen Aulfassung. das Nuvt im dcr Wirtschafts- 
ps?cliologischcn Furschungsstellc und ihrer bekanntesten Publikaiion, Uic, ..lrheir.r/oa.n von 
i i i i .  darin zu schcn. dall mit  dcr Forschun~sstellc ciri iieuaritser fypi is von 
Forschungsiiisiiiut kreiert wurde und die Maricnthal-Stuilic vorrangig ivcscn il ircr 
meihodischcn Irinovdrioncn Beachtung verdiene, Iällt sich zcigcn. d;ill ein drittes Moment 
damals i.,röllerc Bcdcuiung bcsall - und da11 dieses keine F<iriscizung in  d r r  Einigra- 
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,h\nm~rkungcn: 

I Friedrich I-liiyek. P:iul Llzarsicld und Joseph Schumprtcr sind rolchc ..Probleiniellc". Eine nicht 
priniar :in i l c r  Cliruriol<igc ius~~r i c l i i c te  Eii~igrüiionsiiirschung Lonntc oulkrdem dic .. lrei~vil l i~r" 
:\us\i.:,nderuti: nach 193.1 hcsser eria,.scn. 

? Vor ;illcni i s t  hier an rl ic Eiitlianasic-Anle zu denken. !,SI. dazu: Ci-i.n:/>sre iI<,~ii~chc.r Ik'iriet,ri~hufi. 
Uher liir<i,is,nus tun</ l E r , ~ ~ ~ n p r ~ n h r i r r h e i ~ 4 i r i p t 1 n . ~  un der tinivurriid (iro;. Wien 1985. Wi i .  

3 Siehe als Bcispiel das Vorwort zur Neuaiillage von Chnrlotte Bühlcr. Der ine,zsr/riichc L~,beizsiotd 
01s prjchuiopisci~~~$ Problem. Gütringen 1959. 

4 Sirlir Gerild Marctii.. Die Gr~rcilrchofls~hrorie iics Au~rromar.xis,,~ur. Dürms1;idt 1987. 
5 In den Aiis_uibcn von E;ür.~chnrrsD~.u~rcIie~n (;ri~~hrienE;<ii<~ndcrn;ilim zwischen l9Zbiind IYJII keiner 

der auigriiomrncnen Örterrcichrr Iür sich in Anspruch. Soztaluge zu sein: nur einer. Jiikub Bnxa. 
gab als cinzigc Disziplin. dir er  vcrtntt. Gcseilschaitslrhre an.alle anderen nannten Soiinlugic bzw. 
Gescllschafirlrhre nach tridiliancllrrcn Fächrrn gereiht. 

h Otihein Rammsrcdt. Dei~rrchc Sor io lo~ i r  /93J-194!. Frnnkfurr 1986. 109. 
7 Ludwig V. Misis. Erinnrrlrnpr.i,. Stult_uin 1978: Friedrich Engel-.linosi. . . .  uhrr <.rn rio1:er Herlicr. 

Eri>rrierrinpen iiur eiiier i,<vlrirrn<v~ <ienernrion. Graz 1984. ll0lT. und die der Erinnerung :in Mises 
xexidmctc Ausxabc dcr IVir>rchalirpoiiii1ch~1n Blörrer. 4. Jg. 1YHI. 
Helrnur R. Wagner. ..Die Soziologie der Lebenswelt: Umril3 einer inrcllckiuellen Biographie von 

5 A.ireu S.h.tz". i n .  M. Kiinrr Lepriu\ 1i4rsg.j. 5o:iulusri,!n l)r>u#rcnlrnrl.<n.l O,r.,rrncn 1L.n. 
S.,n<icrncit 2 3  ~ c r  hi,l,ier %..!irrhrilr j i r  Su:rologlz un'l Su;,~ipr)dtci/op,e J*. 1Yb1. 3791i 

Ger</ Arnr i .  ..Das Drirrc  Reich" (193.1) 


